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Bewältigung des Hochwassers 1868 – Gefahrenabwehr

Betroffenen Kantone: Tessin, 
Wallis, Graubünden, Uri, St. Gallen

• 40 Todesopfer

• 18’000 Betroffene

• 14 Mio. CHF Sachschaden

Expertenkommission stellte als 
Ursachen u.a. fest:

«schwache Bewaldung und sehr 
mangelhaftem Zustand der oberen 

Teile der 
Überschwemmungsgebiete...» 

Dorf Zignau, Coaz, 1869

→ Verteilung der Spendengelder: 2/3 gingen direkt an die Betroffenen, 
1/3 flossen in einen «Schutzbautenfonds»

→ Rechtliche Basis: Forst- bzw. Wasserbaugesetz (1877)



Gefahrenabwehr 

• Realisierung von Aufforstungen
• Verbauungen der Wildbäche
• Korrektionen der Talflüsse

→ Bund übernimmt Oberaufsicht 
und Koordination sowie 
(zunehmend) die finanzielle 
Unterstützung der Massnahmen

→ Gefühl der Sicherheit:
Bebauung und Nutzung früherer 
Bach- und Flussgebiete
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Von der Gefahrenabwehr zur Risikokultur

• Ereignisanalysen der Hochwasser 1987, 1993: absolute Sicherheit ist nicht möglich, 
Fokus auf «Risiko»

• Reduktion von Schäden durch Naturgefahren durch eine an die Gefährdung 
angepasste Nutzung

• Gesetzliche Pflicht, Gefahrenkarten zu erstellen und sie im Baubewilligungsverfahren 
und in der Raumplanung zu berücksichtigen

• Zudem: Gewässerunterhalt und ökologische 
Anforderungen an Schutzbauten
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• 1997 durch den Bundesrat eingesetzt

• 18 Mitglieder aus Bundesverwaltung, Kantonen, Assekuranz, privaten Büros, 
Forschung, Gefahrenprävention, Bevölkerungsschutz, Landwirtschaft, Raumplanung

• Auftrag: Strategieentwicklung, Koordination, Bewusstseinsbildung



Handlungsfelder

• Gefahren und Risikogrundlagen

• Vorsorge

• Bewältigung und Regeneration

• Risikokommunikation, Bildung und 

Forschung

• Übergeordnete Planungen und 

Zusammenarbeit

• Anpassung Rechtsetzung

Umgang mit Risiken
aus Naturgefahren

Strategie 2018

Ziel: Die Schweiz bietet 
eine angemessene 

Sicherheit vor 
Naturgefahren

Strategie und Massnahmenplan



Grundsätze des integralen Risikomanagements

Risiko = Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses x Schadenausmass

• Was kann passieren?

• Was darf passieren?

• Was ist zu tun?



Grundsätze des integralen Risikomanagements

Risiko = Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses x Schadenausmass

• Was kann passieren? Mit der Risikoanalyse werden Intensität und Häufigkeit von 
Naturgefahren sowie die zu erwartenden Schäden erfasst.



Entwicklung der Wohnbevölkerung und der Siedlungsfläche



Siedlungsflächen nehmen zu

1864 1970 2012



Bedeutung der Infrastruktur steigt
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Quelle:  Bundesamt für Statistik BFS (2024) - Pendlermobilität in der Schweiz 2022



Bedeutung der Infrastruktur steigt
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Quelle:  Bundesamt für Statistik BFS (2024) - Pendlermobilität in der Schweiz 2022



Hochwasserexposition

300,000
Gebäude sind in 

Überschwemmungs-
gebieten (=13% aller 

Gebäude) 
4 von 5

Gemeinden waren in den 
letzten 40 Jahren von 
Hochwasser betroffen

1 von 7
Personen lebt in einem 

Gebäude, das hochwasser-
gefährdet ist

Quelle: www.hochwasserrisiko.ch



Grundsätze des integralen Risikomanagements

Risiko = Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses x Schadenausmass

• Was kann passieren? Mit der Risikoanalyse werden Intensität und Häufigkeit von 
Naturgefahren sowie die zu erwartenden Schäden erfasst.

• Was darf passieren? Mit der Risikobewertung wird geklärt, welche Risiken tragbar 
sind und welche nicht.



Angemessene Sicherheit

PLANAT, 2013

Aktualisierte Version 
(2026):

- Tiere ergänzt

- Schutzgut Natur und 
Ökosysteme weiter-
entwickelt



Grundsätze des integralen Risikomanagements

Risiko = Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses x Schadenausmass

• Was kann passieren? Mit der Risikoanalyse werden Intensität und Häufigkeit von 
Naturgefahren sowie die zu erwartenden Schäden erfasst.

• Was darf passieren? Mit der Risikobewertung wird geklärt, welche Risiken tragbar 
sind und welche nicht.

• Was ist zu tun? Mit der ganzen Palette von Massnahmen werden Risiken und 
Chancen abgewogen und definiert, welche Massnahmenkombination optimal ist.



Massnahmenpalette
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OWARNA – Optimierung der Warnung und Alarmierung

• Einführung von 
Hochwasservorhersage und 
-warnungen

• Verstärkte Zusammenarbeit 
der Fachstellen auf 
Bundesebene sowie zwischen 
Fachstellen und Einsatzkräfte

• Aufeinander abgestimmte 
Ausgabe von Warnungen



Aufgabenteilung im integralen Risikomanagement

• Bundesebene: Gesetzgebung, Strategien, Subventionen, Warnung

• Kantone: Vollzug der Gesetze, Gefahren- und Risikogrundlagen, 
Alarmierung, kantonales Krisenmanagement

• Gemeinden: Raumplanung, Baubewilligungen, Krisenmanagement

• Versicherungen: Risikoträger, Schadensausgleich

• Eigentümerschaft: Eigenvorsorge, Objektschutz



Zusammenfassung und Ausblick

24

Hohes Sicherheitsniveau 
dank grossen 

Investitionen in der 
Vergangenheit

Finanzielle 
Ressourcen, 

funktionierende 
Solidaritäts-

mechanismen

Gute etablierte Strukturen, 
Prozesse, 

Zusammenarbeit der 
Akteure, gute 

Datengrundlage und 
Expertise

Risiken steigen: 
Siedlungs- und 

Infrastrukturausbau, 
Klimawandel,
Rückgang der 
Biodiversität

Krisen werden 
komplexer und sind 
stärker miteinander 

verbunden



Wir sind

eine risikokompetente

Gesellschaft – wir

gehen bewusst und

zukunftsgerichtet

mit Risiken aus 

Naturgefahren um.
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... z.B. IRM im Umgang mit Waldbränden

Bericht zum Postulat «Zeitgemässe, 
effiziente Waldbrandprävention und -
bekämpfung» (von Siebenthal), 2022

15  Massnahmen in den 
Bereichen Wissensgrundlagen, 
Prävention – Intervention -
Regenration

... z.B. IRM im Umgang mit Trockenheit?



... z.B. Einbezug aller Akteure ins IRM

Vorgehensweise «Reise zum akzeptierten 
Risiko»



... z.B. sektorenübergreifender Austausch

Zukunftsforum, 27./28.3.2025



Handlungsfelder
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Lösungsansätze

• Gefässe auf allen Ebenen für sektorübergreifenden und 
interdisziplinären Austausch sowie Zusammenarbeit 
schaffen.

• Neue Naturgefahren – Hitze, Trockenheit, usw. – stärker in 
den Fokus rücken.

• Klimawandel konsequent mitdenken und einbeziehen.

• …

Zukunftsforum, 27./28.3.2025



... z.B. Naturgefahren in den Kontext mit anderen Risiken setzen
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Quelle: BABS (2020)  - Katastrophen und Notlagen Schweiz 2020: Bericht zur nationalen Risikoanalyse



Kontakt

Nationale Plattform Naturgefahren

c/o Bundesamt für Umwelt BAFU

3003 Bern

Dr. Franziska Schmid

Mitglied PLANAT

schmid@kek.ch

T +41 79 637 06 62

Helen Gosteli

Leiterin Geschäftsstelle PLANAT

helen.gosteli@bafu.admin.ch

T  +41 58 464 17 81  
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